
Seite,
l . . 710.
osten der-

. 435.

eine Ge¬

nien stets

>on Laub-

mcr Pcr-

d Land-

der Ge-
. 333.

derselben
lgold . 483.

. 159.

- 1.
-l

§ Blatt
für die ^ bcramts-

Nagold , -Freudenftadt,

Nro 1

Dienstag,

Bezirke

Horb und Herrenberg.

max-

Mit Allerhöchster Genehmigung.

Jn ^ Verlag der F . W . Vischer ' sche n Buchdruc ein.

Zum Aeusahr 1839.
Ein neues . Jahr , ein neues Leben!
Die Hoffnung schreitet frisch voran.
Und junge Lust mit munterm Streben
Betritt , ihr nach , die Wandcrbahn.
Ein Ziel ist abermals gestellt,
Und frei und froh verfolgt 's die Welt.

Wo Alles neu, scy Wünschen auch erneuet;
Es ist dem Hoffen nah ' verwandt;
Wenn unserm Pfad es Blumen streuet,
Steht ihm Gelingen stets zur Hand ; >
Ein Wunsch der Gutes nur verheißt,
Kommt aus dem Herzen , aus dem Geist.

So dringet denn , ihr Glücksgcdankcn,
Aus vollem Innern dringt hervor!
Euch hemmen heute keine Schranken,
Entfaltet kühn den reichsten Flor:

Es sey so Hütte wie Pallast
Bon Eurem Scgcnshauch umfaßt.

Bor allem du , o Friedens -Sonne,
Erleucht ' auch dieses Jahres Lauf!
Des Geistes Lust , des Herzens Wonne,
An deinem Licht nur blüh 'n sie auf:
Wonach die Menschheit freudig ringt.
Nur deine Gunst ist's wenn 's gelingt.

Des Zürstenstammcs Blüthcnkrone
Gewahrt entzückt ein Patriot:
Denn nur vom langverklärten Throne'
Hört Treue gern , was Huld gebot:

Soläh glücklich Loos bleib ' unser Theil,
Heil unserm König , ewig Heil.

Erlasse der Königlichen Bezirkö-
Behörden . . .-

iOherainr Freudrnstadt . . i .
^Fr .euL .e.» sijadt . Muswandckung .j Die

ledige. Eatharine ' Friedericke Matt wen . hier,

wandert nach Kehl im Großherzogthum Ba¬
den. aus.

Den 27 . Dezember 1838.
D ' ' ' ' K . Dbekamt , jFrist

Frösidemst adt .' In Folge mehrerer Ab¬
fragen tvlrh den Gemeindevorstehern eröffüek,



daß die Verfügung vom 6 . d . M . wegen der
Bahnschlitten ( Nro 99 dieses Blattes ) überall
sogleich und pünktlich in Vollzug gesetzt wer¬
den muß , und daß keine Dispensation dieß-
falls Statt findet.

Die Vollzugsberichte sind nunmehr zu er¬
statten.

Hen 29 . Dezbr . 1838.
' ' 7 . K . Oberamt,

-' b > > Friz.

Oberam?sgericht Fceudenstadt.

Durrweiker , Gerichts - Bezirks
Freudenstädt . ^Schulden - Liquidation .^

^Geaerk Mattheus Weißer von Dürr«
früheren Schultheiß von Her»

zogsweiler , ist der Gant rechtskräftig
erkannt , und zu Vornahme der Schul»
denLiquidation in Verbindung mit einem
VergleichsVersuche

Freitag der 8 . Februar 183 Z

festgesetzt worden , an welchem Tag alle
diejenigen , welche aus irgend einem
Rechtsgrunde , Ansprüche an diese Gant-
maffe zu machen haben , so wie die
Bürgen des GsmeinschvldnerS,

Morgens 8 Uhr
in dem Rathszimmer in Durrweiler ent¬
weder persönlich oder durch gehörig Be¬
vollmächtigte , oder durch schriftliche Re»

ceffe ihre Forderungen rechtsgenügend >
darzuthun haben.

Diejenigen , welche ihre Rechte nicht
zur Zeit gewahrt haben , werden durch
ein — nach der Liquidations -Handlung
auszusprechendes Erkenntniß von der
Masse ausgeschlossen . Auch wird von
den Nichterscheinenden angenommen wer¬
den , sie seien rücksichtlich eines Vergleichs
der Mehrheit der mit ihnen gleichbevor»
zugten , und in Betreff deS: Verkaufs
der MasseObjecte , so wie der Wahl de-

Güterpflegers der Erklärung sämmtlicher
erscheinenden Gläubiger beigetreten.

Freudenstadt , den 28 . Decbr . 1838 .
K . Oberamtsgericht,

Kübel.

Kameralamt Domstetten.
Dornstetten.  sVerkauf von Wa¬

gen und CentnerGewichten . j
Mittwoch den 16 . Januar 18Z9

Vormittags 10 Uhr
werden auf dem Amtszimmer der unter«
zeichneten Stelle im öffentlichen Aufstreich
an den Meistbietende » verkauft:

1 große Wage i je mit 2 hölzernen
8 kleinere dto. / Schaaken.

21 Stück eiserne würktembergische Cent»
nergewichte 104 Pfund,

wobei sich die Liebhaber einfinden mögen.
Den 29 . Dezbr . 1838 .

Kameralamt.

Kameralamt Altenstaig.

Altenstaig.  Die unterzeichnet«
Stelle wird am

Mittwoch den 8 . Januar 1839
2 eiserne Oefen mit einem Gesammtge»
wicht von circa iZ — 14 Centner verkau¬
fen , was die Schultheißenämter gehörig
bekannt ztt machen haben.

Den 28 . Dezbr . 1858 .
K . Kameralamt,

Weber.

Hofkameralamt Herrenbcrg.

Herrenberg.  sTeuchelLieferung .)
Am Samstag den 12 . Januar k. I.

Vormittags 10 Uhr
wird ln der Canzlei der Unterzeichneten
Stelle die Lieferung des jährlichen Be¬
darfs von so bis 70 Stück forchenen
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amtlicher Bronnenteucheln auf 3 — 6 Jahre im
ten , Abstreich verakkordirt werden.
,i8zz . Den 24 . Dezbr . 1838 .
gerich/ K . Hofkameralamt,
l. ' Voßler.

Erzgrube,  Oberamts Freudenstadt.
'N. lLausVerkauf .1  Zu Folge K.

von Wo - oberamtsgerichtlichen Auftrags

dichten .') 24 . Dezbr . soll dem Jo-
>ari 839  hänn Georg Pfrommer dahier sein Haus
^hr im ExecutionSwege verkauft werden , ein
>r unter « einstöckiges Haus . Zu dieser Verhandlung

lufstreich hat man
. Montag den 14 . Januar 18Z9

fernen Vormittags 9 Uhr
-n. bei Bärenwirth Koch anberaumt,

che Cent . Gemeind -rath,
Schultheiß Ehmann.

, mögen . An gedachtem Tag
Nachmittags 1 Uhr

alamt , werden folgende Güterstücke aus Auftrag
des K . Oberamtsgerichts dem Jakob Harr,

, Weber dahier , im öffentlichen Aufstreich
verkauft , bestehend in cirea 2 Morgen

zeichne !« Wässerungswiesen in dem Nagoldthal,
und 17 Morgen 5 Viertel Streueberg
auf Schernbacher Markung , theils schön

sammtge » mit jungen Tannen bewachsen . Die
:r verkau» Herren Ortsvorsteher , welchen dieses Blatt

r gehörig amtlich zukommt , werden ersucht, es ihren
Amtsuntergebenen gefälligst bekannt ma¬
chen zu lassen.

eralamt , Den 30 , Dezbr » t 838 .
Für den Gemeinderath,
Schultheiß Ehmann.

^6 ' Unter iflingen,  Oberamts Freu-

iekerunal ^ denstadt . fSchaf.
teferung .) ^ ^ - 5̂ » » waide - Verleihung . )
" den Schafen

. . . der Ortsangehdrigen wollen künftiges

^ben Be - Jahr « och weitere 3 o Stücks auf die

ssorchesien diesseitige Waide ausgenommen werden.

Die weiteren Bedingungen werden bei
der Verpachtung bekannt gemacht werden.

Die Verpachtung geschieht am
Donnerstag den id . Januar L83 I

auf dem hiesigen Rathhaus , wozu die
Liebhaber Ungeladen werden.

Den 22 Dezbr . 1838 .
Schultheißenamt,

- Fischer.

' Hühnerberg,  Schultheißerei Neu»
weiler , im Gerichts -'̂
bezirk Calw.

^ ^ ^ schafts - und Fahrniß -^ ^ L»
Verkauf . ) Georg Friedrich GroßhanS,
Bürger und Bauer in Hühnerberg , ist
gesonnen se'ne sämmtliche Liegenschaft im
öffentlichen Aufstreich an Len Meistbie¬
tenden zu verkaufen.
1 ) Eine zweistockigte Behausung und

Scheuer , unter einem Dach , nebst
einem Wagenschopf und einem Streue»
schöpf, mit einer Brennholzgerechtig»
keil , jährlich mit 14 Klafter , und
alles benöthigte Bauholz , so viel man
braucht uneutgeldlich.

2 ) Gärten ungefähr 1. Morgen 3  Vrtl»
3 ) Wiesen — 9 Morgen 2 Vrtl.
4 ) Aecker — 28 Morgen.
5 ) Wald — 10 Morgen.
6 ) An der Aichelberger Sägmühle 2 Tag.

Ferner wird noch weiter verkauft:
Weibskleider , Bettgewand , hölzern Ge¬

schirr , Schreinwerk , Faß - und Band¬
geschirr und allerlei Hausrath . Auch
Fuhr - und Bauerngeschirr.

16 Stück Rindvieh aller Gattung,
L Schwein,
1 Hahn , 4 Hennen,
L Hund.

Frä chte:
Roggen ungefähr 20 Simrk.
Erdbirnen — 200 Simri.



Auch Rüben.
Roggsngarben 200 Stück.
Habergarben 400 Stück.
Heu ungefähr 200 Centner.
Oehmd — 50  Centner.
Flachs in Büscheln 21 Stück.
Auch Hanf.
ro Klafter Holz.
20 Wägen Dung.

6, Wägen Streue.
Die Liegenschaft wird am
Montag den 14 . Januar 1809

im Hause des Großhans in Hühnerberg
verkauft , und die folgende Tage werden
die übrige Realitäten zum Verkauf ge¬
bracht werden , die Bedingungen werden
den Kaufslustigen an den Verkaufstagen
«öffnet . Die Verkaufsgegenstände kdn-
«en täglich eingesehen , und kann vorläu¬
fig ein Kauf mit den Interessenten ab¬
geschlossen werden.

Unbekannte Käufer haben sich mit
obrigkeitlichen Prädikats - und Vermögens-
zeugnissen zu versehen . Die Verkaufs-
Verhandlung beginnt jedesmal

Morgens 9 Uhr.

Die Herren Ortsvorsteher werden
höflichst ersucht , dieß Ihren Gemeinden
gefällig bekannt zu machen . Die Kaufs-
lustigen werden höflich eingeladen.

Neuweiler den 24 . Dezbr . 1858 .
Aus Auftrag

Schultheiß Seeg er.

Außeranttliche Gegenständer^
Schönbronn,  Oberamts Nagold.

sPferde -, Wagen - und
Geschirrverkausvj Der
Unterzeichnete wird

Freitag den 10 . Januar 1889
Nachstehendes aus freier Hand zum öf¬

fentlichen Verkauf bringen , und ladet
die Kaufslustige ein , sich in seiner Be¬
hausung einzufinden.
1 ) Zwei sechsjährige Pferde , Schwarz¬

braunen , nebst allem Geschirr , was
an sie gehört,

2 ) einen ospännigen noch ganz neuen
Wagen,

Z) Alle Gattungen von Ketten von der
kleinen bis zur größten , welche 26 '/.
Pfund im Gewicht hat,

4 ) sämmtllch für einen Floßholzbauer
ndthiges Geschirr.

Um Bekanntmachung dieses Ver¬
kaufs bittet er die Herren OrtsVorsteher
gehorsawst.

Am 29 . Dezbr . 1808.
Roller,

Fuhrmann.

Nagold.  Eine gute Stelle für
einen jungen ledigen Bäcker
und Müller > der durch Zeug¬
nisse, sowohl eine gute Auffüh¬

rung , als auch Erfahrenheit und Geschick¬
lichkeit im Backen und Mahlen beweisen
kann , ist offen , und bei dem Unterzeich¬
neten zu erfragen.

Weiter wird beigesetzt , daß zwar die
Arbeit nicht strenge ist , ein tüchtiges
Subjekt aber doch einen angemessenen
Lohn erhält , womit es zufricd -n seyn wird.

F . W . Bischer.
Nagold.  Von der Nummer 200

wurde Reichenbachs Naturfreund am
28 . Dezbr . gewonnen.

Den 5 t . Dezbr . 1858 .
Präceptyr Necker.

Wolfschlügen,  Nürtinger Ober»
amts . sKirchenOrgeln feil . j Ge-
horsamst , Unterzeichneter macht'
hiemit den geehrtesten H . H.

Kirchenvorstehern bekannt , daß bei ihm
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noch S fast ganz neue Orgelwerk mit
ganz gutgewählteir Registern zu haben
sind , r ) Eins mit 10 Register , um
den Preis von 600 fi . 2 ) Ein » mit
8 Register , um den Preis von 400 fl.
Diese 2 Werk sind spielbar aufgestellt
und können täglich eingesehen werden,
nur möchte ihm der Tag von der Ein»
sicht vorher durch ein Schreiben bestimmt
werden , ferner ist ein Orgelwerk mit 6
Register zu haben , um den Preis von
275  st -, kann aber erst im Monat Mai
1839 aufgestellt werden , auch wird eine
Garantie von 10 Jahren für die vor«
beschriebene Werke geleistet , diejenige
H . H . Vorsteher , welche einen Kauf oder
Tausch mit ihm abschließen wollen , wer¬
den sich mit guter Arbeit befriedigt sin«
den . Nähere Auskunft ertheilt

Samuel Friedrich Schäfer,
Orgelmacher der Jüngere.

Es ist letzten Johannisfeiertag
^ 5 F? den 27 . Dezember auf dem

Fußwege von Altenstaig nach
Zwchro „ bxrg ein Kreuzchen aus

Perlenmutter mit Gold eingefaßt , verloren
gegangen , der ?redliche Finder wird gebe,
ten , solches gegen anständige Belohnung
an das Schnitheißenamt Zwehrenberg
oder in der Apotheke zu Altenstaig ab¬
zugeben.

Oberjettingen,  Oberamts Her-
renberg . Bei dem Unterzeichneten liegen
aus seiner Abraham Maier 'schen Pflege
— ^ 300  fl . gegen gesetzliche Versiche.
rung und 4 ^2 Prozent Verzinsung zum
Ausleihen parat.

Den iz . Dezbr . 18Z8,
GeorgJakyb F0rtenbacher.

Walddorf,  Oberamts , Nagolds?
fGeldOffert . ) Bei dem Unterzeichneten
liegen gegen gesetzliche sfache Versicherung?

ungefähr 8000 fl . zum Ausleihen parak,
was unter 500  fl . ausgenommen wird,
muß 5 Prozent vom Hundert , was über
500 fl. ist , 4V2 Prozent bezahlt
werden . Nach Belieben des Aufnehmers
werden Summen abgegeben , nur werden
vor Zusage des Anlehens Informativ«
UnterpfandsfcheinezurEinsicht sich erbeten.

Den 29 . Dezbr . 1838 .
Daniel Beuttler,

Pfleger
der Schaupp 'schen Kinder.

Simmersfeld,  Oberamts Nagold.
Bei dem Unterzeichneten liegen gegen
gesetzliche Versicherung aus seiner Rein-
hardt 'schen Pflegschaft 160 fl . zum Aus¬
leihen parat.

Den 27 . Dezbr . 1838 .
Georg Kalmbach.

Rexkngen  bei Horb . fGeld aus«
zuleihen . ) Bei der hiesigen Armenfonds-
pflege stehen 400 fl . zum Ausleihen gegen
gewöhnliche Hypothek und Verzinsung
parat ..

Den 28 . Dezbr . 18Z8.
- Armenfondspflege,

Nikolaus Gekle.

Wöchentliche Fruchtpreiße,
Zn Nagold,

^ den 29- Dezbr. iSZS-
Dinkel neuer, 6st. 44kr. 6fl, 7kr. 5fl. Zokr.

Verkauft wurden . - 67 Schfl. o Sri.
4fl» Zokr. - fl. 2vkr. - fl. iokr.

Mrkaast wurden . . . 10 Schfl. o Sri.
Persten i — . Yfl. 2- kr. 6fl. 57kr. 8fl Zokr,

Verkauft wurden . ^ 4 Schfl. 0 Sri.
Roggen 1 — itfl . irkr. —fl. —kr. —fl. —kr.

Verkauft wurden . . 0 Schfl. 4 Sri.
Müblfnicht 1 — iifl . 44kr. —fl. —kr. —fl. —kr.

Verkauft wurden . . 1 .Schfl. 0 Sri.
Waitzcn 1 — lZfl. 2okr. i2fl . 4Skr. 12fl. l6kr.

Vrrkaü/l wurden . i Schfl. 2 Sri.
Bohnen--i , Sri . ifl. 20kr. —fl. —kr.- -̂fl. -̂ -kr.

Verkauft wurden . . 0. Schfl, 1 Sri.
Erbsen 1' — ifl . Z2kr. ifl . -5kr. .ifl. iSkr.

Vetkauft̂ wurden ' . . 1 Schfl. 2 Sri.



Zn Altenstaig,
, den 27. Dezbr. 18Z8.

Dinkel neuer , — 6st. Z6kr.—fl. —kr. -̂ fl. - kr.
Verkauft wurden . . 8 Schfl. o Sn.

Gersten i — —fl. —kr.iofl. I2kr.—fl. -̂ kr.
Verkauft wurden . . o Schfl. Z Sri.

Roggen i — —.fl. —kr. ,2fi. —kr.—fl. —kr.
Verkauft wurden . . i Schfl. o Sri.

S p l e l e r g l ü ck.
Eine Erzählung.

(Beschluß . )

Der Vorfall machte großes Aufsehen.
Die versuchtes », abgehärtetsten Spieler waren
indignirf von des Chevaliers beispiellosem Be¬
tragen . Alles regte sich wider ihn . Die Po¬
lizei hob die Bank des Chevaliers auf . Man
beschuldigte ihn iiberdcm des falschen Spiels,
sein unerhörtes Glück sprach für die Wahr¬
heit der Anklage . Er konnte sich nicht reini¬
gen ; die Geldstrafe , die er erlegen mußte,
raubte ihm einen bedeutenden Thcil seines
Reichthums . Er sah sich beschimpft , verach¬
tet — da kehrte er zurück in die Arme seines
Weibes , die er mißhandelt und .die ihn , den
Reuigen , gern aufnahm , dä 'das Andenken
an den Vater , der auch noch zurnckkam von
dem wirren Spielcrleben , ihr einen Schimmer
von Hoffnung aufdämmern ließ , daß des
Chevaliers Acnderung nun , da er älter wor¬
den , wirklich von Verstand sein könne.

Der Chevalier ' verließ mit seiner Gattin
Paris , und begab sich nach Genua , Angela 's
Geburtsort.

Hier lebte der Chevalier in der ersten Zeit
ziemlich zurückgezogen . Vergebens blieb cs
aber , jenes Verhältniß der ruhigen Häuslich¬
keit mit Angela , das sein böser Dömon zer¬
stört hatte , wieder herzustcllen . Nicht lange
dauerte es , so erwachte sein innerer Unnntth
und trieb ihn fort auS dem Haüse ili '^ rtist-
loser Unstätigkeit . Sein böser Ruf war ihm
gefolgt von Paris nach Genua ; er durfte es
gar nicht wagen , eine Bank zu etabliren,
ungeachtet es ihn dazu Hintrieb mit unwie-
derstehlichfr Gewalt . —

Zu . der Zeit hielt ein französischer Oberst,
durch bedeutende Wunden zum Kriegsdienst
untauglich geworden , die . reichste . Bank in
Genua . Mit Neid und tiefem . Haß im Her¬
zen trat der Chevalier an diese Bank , geden¬

kend , daß , sein gewöhntes Glück ihm bald
beistehcn werde , den Nebenbuhler zu verder¬
ben . Der Obrist rief dem Chevalier mit einem
lustigen Humor , der ihm sonst gar nicht ei¬
gen , zu , daß nun erst das Spiel was werth,
da der Chevalier Menars mit seinem Glück
hicnangetreten , denn jetzt gelte cs den Kampf,
der allein das Spiel intrcssant mache.

In der That schlugen dem Chevalier in
den ersten Taillen die Karten zu wie sonst.
Als er aber vertrauend auf sein unbezwing¬
bares Glück , endlich V-, d ->nc,uc rief , hatte
er mit einem Schlage eine bedeutende Summe
verloren.

Der Obrist , sonst sich im Glück und Un¬
glück gleich , strich das Geld ein mit allen
lebhaften Zeichen der äußersten Freude . Von
diesem Augenblick an hatte sich das Glück
von dem Chevalier abgcwendct ganz und gar.

Er spielte jede Nacht , verlor jede Nacht,
bis seine Habe geschmolzen war auf die Sum.
me von ein Paar Tausend Dukaten , die er
noch in Papieren gewahrte

Den ganzen .>Tag war der Chevalier um»
hergelaufen , hatte jene Papiere in baares
Geld ümgcscht und kam erst aut späten Abend
nach Hause . Mit Einbruch der Nacht wollt«
er , die letzten Goldstücke in der Tasche , fort,
da trat ihm Angela , welche wohl ahnte was
vorging , in den Weg , warf sich , indem ein
Thräncnstrom aus ihren Augen stürzte , ihm
zü Füßen , beschwor ihn bei der Jungfrau
und allen Heiligen , ablasscn von bösem Be¬
ginnen , sie nicht in Roth und Elend zu stürzen.

Der Chevalier hob sie auf , drückte sie
mit schmerzlicher Jnnbrust an seine Brust
und sprach mit dumpfer Stimme : Angela,
meine süße liebe Angela ! cs ist nun einmal
nicht anders , ich muß thun , waS ich nicht
zu lassen vermag . Aber morgen — morgen
ist all deine Sorge aus , denn bei dem ewigen
Verhängnis ;, das über uns waltet , schwör'
ichs , ich spiele heut zum letzten Mal ! —Scy
ruhig , mein holdes Kind — schlafe — träume
von glückseligen Tagen , von einem bessern
Leben , dem du entgegen gehst , das wird mir
Glück bringen!

Damit küßte der Chevalier sein Weib und
rannte unaufhaltsam von dannen.

Zwei Taillen und der Chevalier hatte
> Alles — Alles verloren!
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Regungslos blieb er stehen neben dem
Obristcu und starrte in dumpfer Sinnlosigkeit
hin auf den Spieltisch.

„Ihr pointirt nicht mehr , Chevalier ?"
sprach der Obrist , indem er die Karten me¬
lkte zur neuen Taille . „ Ich habe Alles ver¬
loren "̂ erwiederte der Chevalier mit gewalt¬
sam erzwungener Ruhe.

„Habt Ihr denn gar nichts mehr ?"
fragte der Obrist bei der nächsten Taille.

„Ich bin ein Bettler !" rief der Chevalier
mit vor Wuth und Schmer ; zitternder Stim¬
me, immerfort hinstarrend auf den Spieltisch
und nicht bemerkend , daß die Spieler immer
mehr Vortheil crsiegtcn über den Bankier.

Der Obrist spielte ruhig weiter.
„Ihr habt ja aber ein schönes Weib,"

sprach der Obrist leise , ohne den Chevalier
anzuschcn , die Karten melirend zur folgenden
Taille . '

„Was wollt Ihr damit sagen ?" fuhr
der Chevalier zornig heraus . Der Obrist zog
ab , ohne dem Chevalier zu antworten.

„Zehntausend Dukaten oder — Angela,"
sprach der Obrist halb umgewcndct , indem
er die Karten coupiren ließ.

„Ihr scyd rasend !" rief der Chevalier,
her nun aber , mehr zu sich selbst gekommen,
zu gewahren begann , daß der Obrist fort¬
während verlor und verlor.

„Zwanzigtausend Dukaten gegen Angela !"
sprach der Obrist leise , indem er mit dem
Meiiren der Karten einen Augenblick inne
hielt.

Der Chevalier schwieg, der Obrist spielte
weiter und beinahe alle Karten schlugen den
Spielern zu.

„Es gilt, " sprach der Chevalier dem
Obristen ins Ohr , als die neue Taille begann
und schob die Dame auf den Spieltisch . —

Im nächsten Abzug hatte eine Dame ver¬
loren.

Zähneknirschend zog sich der Chevalier
zurück und lehnte, Verzweiflung und Tod im
bleichen Antlitz sich ins Fenster.

Das Spiel war geendet, mit einem höh¬
nischen : „ Nun wie wirds weiter ?" trat der
Obrist hin vor den Chevalier.

„Ha !" rief der Chevalier , ganz außer
sich/ //Ihr ., habt mich zum Bettler gemacht,
aber wahnsinnig müßt Ihr seyn, Euch einzu¬

bilden , daß Ihr mein Weib gewinnen konn¬
tet . Sind wir auf den Inseln , ist mein Weib
eine Sclavin , schnöder Willkühr des ver¬
ruchten Mannes Preis gegeben , daß er sie
zu verhandeln , zu verspielen vermag ? Aber
es ist wahr , zwanzigtauscnd Ducaten mußtet
Ihr zahlen , wenn die Dame gewann , und
so habe ich das Recht jedes Einspruchs ver¬
spielt , wenn mein Weib mich verlassen und
Euch folgen will . — Kommt mit mir und
verzweifelt , wenn mein Weib mit Abscheu
den zurückstößt , dem sie folgen soll als ehr¬
lose Maitresse !"

„Verzweifelt selbst," erwiederte der Obrist
hohnlächelnd , „ verzweifelt selbst , Chevalier,
wenn Angela Euch — Euch , den verruchten
Sünder , der sie elend machte , verabscheuen
und mit Wonne und Entzücken mir in die
Arme stürzen wird — verzweifelt selbst, wenn
Ihr erfahrt , daß der Segen der Kirche uns
verbunden , daß das Glück unsere schönsten
Wünsche krönt ! — Ihr nennt mich wahn¬
sinnig ! — Ho ho ! nur das Rccht des Ein¬
spruchs wollt ' ich gewinnen . Euer Weib
war mir gewiß ! — Ho ho, Chevalier , ver¬
nehmt , daß mich, mich Euer Weib , ich weiß
es, unaussprechlich liebt — vernehmt , daß
ich jener Duvernct bin , des Nachbars Sohn,
mit Angela erzogen , in heißer Liebe mit ihr
verbunden , den Ihr mit Euren Teufclskünsten
vertriebt ! — Ach ! erst als ich fort mußte
in den Krieg , erkannte Angela , was ich ihr
war , ich weiß Alles . Es war zu spät ! Der
finstre Geist gab mir ein , im Spiel könnte
ich Euch verderben , deshalb ergab ich mich
dem Spiel — folgte euch nach Genua — es
ist mir gelungen ! — Fort nunzu eurem Wei¬
be!" —

Värnichtet stand der Chevalier , von tau¬
send glühenden Blitzen getroffen. Offen lag vor
ihm jenes verhangnißvolle Gcheimniß ; nun erst
sah er das volle Maß des Unglücks ein, das
er über die arme Angela gebracht.

„Angela , mein Weib , mag entscheiden,"
sprach er mit dumpfer Stimme , und folgte
dem Obristen , welcher fortstürmte.

Als ins Haus gekommen der Obrist die
Klinge von Angela 's Zimmer erfaßte , drängte
der Chevalier ihn zurück und sprach: „ Mein
Weib schläft , wollt Ihr sie aüfstören aus
süßem Schlafe ?" — „ Hw * erwiederte der



Obrist , „ hat Angela wohl jemals gelegen in
süßem Schlaf , seit ihr von Euch namenloses
Elend bereitet wurde ?"

Der Obrist wollte ins Zimmer,, -da stürzte
der Chevalier ihm zu Füßen , und schrie in
Heller Verzweiflung : „ Seid barmherzig ' —s
Laßt mir , den Ihr zum . Bettler gemacht,
laßt mir mein Weib !" — '

„So lag der alte Vertua vor Euch , dem
gefühllosen Böscwicht , und vermocht Euer
steinhartcs Her ; nicht zu erweichen;, dafür die
Rache des Him,nrclß über Euch !" —

So sprach der Obrist und . schritt aufs
neue nach Angela 's Zimmer!

Der Chevalier sprang nach der Thür,
riß sie auf , stürzte hin zu dem Bette , in
dem die Gattin lag , zog die Vorhänge aus¬
einander , rief : „ Angela Angela !" — beugte
sich hin über sie, faßte ihre Hand , — bebte
wie. im plötzlichen T.odcskampf zusammen , rief
dann mit fürchterlicher Stimme : „ Schallt
Hins — den Leichnam meines -Weibes habt
Ihr gewonnen !" —

Entsetzt trat der Obrist an das Bette —
keine Spur des Lebens — Angela war todt
—todt.

Da ballfe der Obrist dre Faust gen Him¬
mel heulte dumpf auf , stürzte fort .. — Man
hat nie mehrtctwas von ihm vernommen ! —

So hatte .der -Fremde geendet , und verließ
nun schnell die Bank , ehe der tief erschütterte
Baron etwas zu sagen vermochte.

.Wenige Tage darauffand man den Fremden
vom -Nervenschlag getroffen in seinem Zimmer.
Er - blieb sprachlos bis zu seinem Tode , der
nach wenigen Stunden erfolgte ; seine Papiere
zeigten, daß er„ der sich Baudasson -schlechthin
nannte , niemand anders gewesen als eben
jener unglückliche Chevalier Menars.

Der Baron erkannte die Warnung des
Himmels , der ihm , als , eben sich dem
Abgrunde näherte , den Chevalier Menars in
den Weg führte zu seiner Rettung , und ge¬
lobte , allen Verlockungen des täuschenden Spie¬
lerglücks zu wiederstchcn.

Bis jetzt hat er getreulich Wort gehalten.

Allerlei
Auf cinere. Bäckerladen in Braunschweig

sgh man"ist'hiejm Lägen unverMtnißmäßig

großes Brod . Alles strömte herbei , um dem
freigebigen Bäcker seinen großen Vorrath ab¬
zukaufen . Als man aber zu Hause das Broh
bei Licht besah und auf die Wage legte, war
O auch nicht größer , qls das der übrigen
Bäcker , - Zuletzt fand sichs denn , daß der
Mann , vor seinem Laden Wergrößerungs-
gläser  angebracht hatte . So verkauft man¬
cher sein Brod , der kein Bäcker ist.

In München hat ein bekannter Bankier
Straßburger doppelten Bankerott gemacht,
erst mit seinem ganzen Vermögen , dann mit
seinem Leben. ' Er hat mit holländischen Pa¬
pieren schlecht specülirt .' Ein Frankfurter Haus
verliert allein 100,009 Gulden.

Es giebt falsche Krone nthalcr  mit der
Jahreszahl 1792 und dem Vrustbilde des
Kaiser Leopold, und mit der Jahreszahl 1797
Und dem Kaiser Franz , Nach einer Bekannt¬
machung von Darmstadt sind sic r/2  Loth zu
leicht , aus Kupfer und Zinn , daher gelblich,
rauh und porös , die Randcrung besteht aus
stark eingcschlagcncn Kreischen . — In Wien
zirkulircn eine Menge falscher 50 Gulden-
Scheine , die wahrscheinlich in England verfer¬
tigt werden . .

Als nach den Hcrbstübungen unseres Mi¬
litärs eine Hauptmusterung auf dem Michcls-
bcrge bei Ulm war , sah auch ein Bauern¬
mädchen mit ihrem Vater die Soldaten . Auf
einmal rief sie: „ Aber , Vatter , wenn dccs
au lauter Leut wäret , wcar wött dcana Aelle
z'Essa geah !"

Ein junger , deutscher Edelmann spielt,
in einem Badeorte mit seltenem Glücke Roulette
und gewann auf einem Sitze 30,000 Gulden
Münze . Er schließt sein Geld ein , allein
Tags darauf ist es verschwunden sammt seinem
alten Diener Fritz . Nach acht Tagen kam
Fritz zurück. — Woher kommst du ? ruft 'ihm
der Graf entgegen. — Ich dachte, Herr Graf,
Sie würden zu spielen fortfahren und . das
Geld wieder verlieren , deshalb trug ich cs
zu ihrem Vater . Hier ist seine Empfangsbe¬
stätigung . Solche Vorsicht fällt nur einem
deutschen Diener bei.

Nagold,
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